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Vision und Ansatz

Die Vision von Jugendhilfe & Migration ist, dass
alle Menschen ihr Leben selbstverantwortlich
gestalten kdnnen. Wir unterstltzen unsere Ziel-
gruppen bei den jeweiligen Herausforderungen,
damit sie sich entfalten und an der Entwicklung der
Gesellschaft beteiligen konnen. Unsere Klientinnen
und Klienten sollen ihren Platz in der Gesellschaft
finden und sich wohlfthlen, ohne dafur die eigene
Identitat aufgeben zu muissen. Daflr bieten wir ein
Umfeld, in dem Diversitat nicht negativ wahrge-
nommen, sondern bereichernd fur alle wird.
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In unseren vier Geschaftsfeldern Jugendhilfe,
Jugendsozialarbeit, Migration und Sprache setzen
wir uns mit einem migrations- und geschlechter-
sensiblen Ansatz fur Kinder, Jugendliche und
Erwachsene ein. Sie werden von uns dabei unter-
stutzt, eigene Ziele zu verwirklichen und Perspekti-
ven zu entwickeln. Wir férdern die soziale und
kulturelle Vielfalt und nehmen jeden Menschen
individuell wahr. Bei allen unseren Leistungen steht
der Mensch im Mittelpunkt, das zeigt auch unser
IB-Claim MenschSein starken.
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Die Wirkungslogik von Jugendhilfe & Migration
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Gesellschaftliche Ausgangslage / Herausforderung

Deutschland hat sich zu einer pluralen Einwanderungsgesellschaft entwickelt, in welcher
Zugehorigkeiten, (nationale) Identitaten, Partizipation und Chancengerechtigkeit
postmigrantisch, also nachdem die Migration erfolgt und nun von Politik, Wissenschaft und
Offentlichkeit als unumganglich anerkannt worden ist, immer wieder neu ausgehandelt
werden. Dies nimmt einen groBen Einfluss auf Identitatsentwicklungsprozesse junger
Menschen mit Migrationsgeschichte und bleibt nicht ohne Konflikte: Beflirworter und
Gegner von Vielfalt treffen aufeinander, Allianzen entstehen Uber Herkunftsgrenzen
hinweg. Wir befinden uns in einer Zeit, in der die Ambivalenzen und Allianzen in der
Gesellschaft deutlich sichtbar werden: Die Frage nach dem ,Wer sind wir und wer gehoért
zu diesem Wir?" ist ein wichtiges Thema geworden.

Fir viele Menschen in Deutschland erscheint die mit den Migrationsbewegungen
einhergehende kulturelle, ethnische, religiése und nationale Heterogenitat als Bedrohung
identitatsstiftender Gewissheiten und kultureller Stabilitdétsempfindungen. Die
~Willkommenskultur® Mitte der 2010er Jahre gehort der Vergangenheit an. Dies flhrt zu
Exklusionsmechanismen, die vor allem sichtbare Minderheiten betreffen, die als
nicht-deutsch und nicht-zugehdrig adressiert werden.
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Unser Losungsansatz

Wenn wir von ,jungen Menschen mit Migrationshintergrund®™ sprechen, handelt es sich um
eine sehr heterogene Gruppe - sie sind beispielsweise zum Teil hier geboren und
aufgewachsen, zum Teil neu zugewandert, sie haben unterschiedliche
aufenthaltsrechtliche Ausgangssituationen, familidre und sozialrdumliche Bezlige, die ihr
Alltagsleben und ihre Identitatsentwiirfe mit beeinflussen. Zudem sind die jungen
Menschen mit Migrationshintergrund mit unterschiedlichem 6konomischem, sozialem und
kulturellem Kapital ausgestattet, was ihre Handlungsrdume erweitern oder auch
einschranken kann.

Die JMD Arbeit beschaftigt sich also mit den Fragen: Wie gestalten sich die Lebenssituation
und die Identitatsentwirfe junger Menschen mit Migrationshintergrund in Deutschland -
unter Berlicksichtigung ihrer Heterogenitat? Wie positionieren sie sich, was macht ihr
Alltagsleben aus, welche individuellen Handlungsstrategien, Bedarfe und Interessen sind
erkennbar? Hierbei wurden Themen wie Bildungs- und Berufsorientierung, familidre und
andere soziale Bezlige, Umgang mit Rassismus und Diskriminierung, Mediennutzung etc.
mit den Ratsuchenden thematisiert.

Durch die individuelle Positionierung und die geduBerten Bedlrfnisse der jungen Menschen
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Input (Eingesetzte Ressourcen)

Wir beschaftigten hauptamtlich acht Mitarbeiter*innen in den Jugendmigrationsdiensten
Mulnchen, Firstenfeldbruck und Dachau sowie zwei Honorarlehrer*innen.

In unseren hellen Rdumen kénnen wir unsere Klient*innen fast ausschlieBlich in
Einzelblros beraten, unsere Kursraume haben alle rund 40 m2. Die technische
Ausstattung der Mitarbeiter*innen wird sukzessive verbessert, so steht auch unseren
Klient*innen ein leistungsstarkes W-lan und in den Kursréamen Laptop und Beamer zur
Verfligung.

Stete Personalentwicklung ist eins der wichtigen Fliihrungsinstrumente im IB, so besuchen
unsere Mitarbeiter*innen jedes Jahr ein bis zwei Fortbildungen ihres Fachbereichs, unsere
idhrliche Einrichtunasversammluna auf Betriebsebene, unser Qualitatsaremium, die

Output (Erbrachte Leistungen)

Minchen: Im Jahr 2019 wurden insgesamt 223 Personen im Alter zwischen 12 und dem
vollendeten 27. Lebensjahr im Casemanagement begleitet. Hinzu kamen 289
Beratungsfalle, insgesamt 512 Personen.

Flrstenfeldbruck: Im Jahr 2019 wurden insgesamt 104 Personen im Alter zwischen 12 und
dem vollendeten 27. Lebensjahr im Casemanagement begleitet. Hinzu kamen 76
Beratungsfalle, insgesamt 180 Personen.

Dachau: Im Jahr 2019 wurden insgesamt 85 Personen im Alter zwischen 12 und dem
vollendeten 27. Lebensjahr im Casemanagement begleitet. Hinzu kamen 43
Beratungsfalle, insgesamt 128 Personen.

Zusammen genommen waren es 820 Klient*innen, die betreut bzw. beraten wurden.

Hinzu kam der Schulbegleitende Deutschunterricht, in dem 30 junge Menschen aus 17 (!)
Nationen in unserem offenen Angebot der Sprachférderung gefdérdert wurden.

Workshops zu gesunder Ernahrung und Nachhaltigkeit, Gewalt-, Schuldenpravention,
sexueller Aufklarung sowie Exkursionen im Stadtgebiet Miinchen zu geschichtlichen und
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Outcome/ Impact (Erreichte Wirkungen)

Im Bereich der Gefliichteten - und diese liberlagerten auch 2019 den der weiteren
Zuwanderung - zeigten die bisherigen Erfahrungen, dass der JMD oft erst dann aufgesucht
wird, wenn bereits vieles im Argen ist. Haufig kamen die Klient*innen mit einem negativen
Bescheid vom Bundesamt flir Migration und Flichtlinge mit der Aufforderung Deutschland
innerhalb 30 Tage zu verlassen. Die jungen Menschen befanden sich in einer akuten
Lebenskrise. Sehr oft mussten die JMD Mitarbeiterinnen sehr schnell handeln, um eine
potenzielle Abschiebung zu verhindern. Die gute Zusammenarbeit mit der
Rechtsberatungsstelle war unabdingbar fir den Erfolg des Gerichtsverfahrens.

Probleme der eigenen Identitatsfindung bei den Klienten ebenso wie Fragen des
Zusammenlebens in der Familie und Gesellschaft sind eng mit der vertrauten
Muttersprache verbunden. Ihrer Thematisierung in der Sprache des Aufnahmelandes sind
Grenzen gesetzt. Hier haben die JMD Mitarbeiterinnen so oft es ging einen Dolmetscher
mit ins Boot geholt. So war es beispielsweise mdglich, die komplizierte Gerichtsverfahren
in der Muttersprache zu erklaren.

Die jungen Zuwander*innen bringen ganz unterschiedliche Qualifikationen mit. Ein Teil
verfligt iber akademische Abschllsse, ein anderer ist zur Fachkraft ausgebildet. Einige

AAfliicrhbArA MAancrbhAan halhAan bAainAa FAarmAala AnicrhilAininAa NiA HAavanicfAardAariiona Fflie AiAa

Maf3inahmen zur begleitenden Evaluation und Qualitatssicherung

Die JMD Mitarbeiterinnen erleben, dass oft hohe Erwartungen von Seiten des jungen
Menschen in Bezug auf Freundschaft, Familienersatz u. a. an sie gestellt werden. Wie
gehe ich damit um? Wie bringe ich diese Bedirfnisse in Einklang mit dem, was ich als
Beratende leisten kann bzw. will? Wie lerne ich meine eigenen Grenzen kennen und zu
akzeptieren? Diese und weitere Fragen wurde gemeinsam im Team und der monatlichen
Supervision thematisiert. Die JMD Mitarbeiterinnen entwickelten fiir sich eigene
Lésungsansatze, die Sie in Ihrer professionellen Beratung wirksam unterstiitzen kénnen.

Des Weiteren nahmen die Mitarbeiterinnen an verschiedenen Fortbildungen, Arbeitskreisen
und Workshops teil, um besser mit der groBen Anforderungen im JMD Bereich umgehen
zu kénnen, wie z. B. Asyl- und Beratungsrecht, Gesprachsfiihrung oder auch
Traumabewaltigung sowie Interkulturelle Trainings.

Der Austausch mit Kooperationspartnern (Asylberatung, IBZ, LHM, Auslanderbehdrde,
Jobcenter usw.) und mit den anderen Tragern der Migrationsberatungen ist sehr
gewinnbringend.



Vergleich zum Vorjahr / Lernerfahrungen und Erfolge

Eine institutionelle Diskriminierung (Arbeitsmarkt, Schule, Bildungssystem,
Wohnungssuche etc.) ist in Deutschland deutlich zu erkennen. Beispielweise auf den
Wohnungsmarkten in deutschen GroB3stadten haben Auslédnder*innen deutlich schlechtere
Chancen als Bewerber mit klassisch deutschen Namen. Wohnungssuchende mit
tlirkischem oder arabischem Namen werden nach einer Studie der
Antidiskriminierungsstelle des Bundes besonders stark diskriminiert. Dies ist besonders auf
dem angespannten Wohnungsmarkt in Minchen ein sich verscharfendes Problem, dem wir
immer weniger begegnen kénnen.

Des Weiteren war die Asyl- und Abschiebepolitik fiir den JMD ein groBes Thema:
zahlreiche Asylrechtsanderungen in den vergangenen Jahren sind Ausdruck einer
Asylpolitik, die es den Betroffenen und deren Beratenden haufig sehr schwer macht.
Anderungen im Bereich des Auslédnderrechts sind Alltag im JMD. Doch was bedeutet die
standige Reformierung im Auslanderrecht fiir Geflichtete und fir jene, die Geflichtete
beraten und unterstiitzen? Wie ist die Lebenssituation von geflichteten Menschen, die
noch nicht lange in Deutschland leben und die noch keinen gesicherten Aufenthaltsstatus
haben? Wie missen die Jugendmigrationsdienste auf die Erfahrungen, Wahrnehmungen

1imA DAaAAvFA viAan siinAann ElliAhElinA~nn rAnAiArAn I,LAnnAan 1irmm ~iAa nAA~ h hAacecAar in NAanikc~rlklanA

Planung und Ausblick

So vielfaltig wie heute war die Gesellschaft noch nie. Jeder 3. unter 18 Jahren hat
Migrationshintergrund. Solche Zahlen gehen mit wenig Akzeptanz in der Gesellschaft
einher. Satze wie ,Vielfalt ja! Aber ohne Muslime, ohne Sinti und Roma und ohne
Asylbewerber!™ werden immer lauter.

Das Thema (Rechts-)Populismus ist eines der aktuellen und zentralen Themen in der
offentlichen Diskussion. Es ist angedacht, sich durch Vortrage, Diskussionen und
Workshops dem Thema ,,Umgang mit (Rechts-)Populismus in Schulen * anzundhern.

Die Fragen, mit denen wir uns beschéftigen sind:

Was sind Besonderheiten des Rechtspopulismus? Ist dieser eindeutig vom
Rechtsextremismus abzugrenzen? Ist das flir die padagogische Praxis wichtig?

Wie gehen wir mit Populismus, und insbesondere (Rechts-)Populismus, in der Schule um?
Dies ist vor allem Thema unserer neuen Kolleg*innen aus dem JMD-Programm der
"Respekt Coaches", dem wir uns jedoch gemeinsam widmen moéchten.



Team / Mitarbeitende im Angebot

Bereichsleitung: Katrin Rauscher

Teamleitung: Isabel Junges

Team: Christa Zacherl-Breinl, Feza Yilmaz, Miriam Finkentey, Sebastian Oschwald (alle in
Miinchen), Helga Kispal (FFB) und Diana Schneider und Ilona Al-Nassar (beide DAH).

Zwei Honorarlehrerinnen flir den Schulbegleitenden Deutschunterricht.
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Statistik 2019
(Insgesamt 816 Jugendliche)

Dauer des Aufenthalts in
Deutschland bei Erstkontakt

0

@ 0bis 2Jahre
® 3 bis 5Jahre
@ 6Dbis10Jahre
@ Uber 10 Jahre

Angaben in Zahlen

Case-Management

(Gesamt 405)

? 208
o

Angaben in Zahlen

Top 6 der Herkunftslander

Syrien (11%)

Irak (9%)
@ Afghanistan (6%)
@ Eritrea (4%)
@ Griechenland (3%)
@ Kroatien (2%)

Beratung
(Gesamt 411)

@ 222
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Statistik 2019

(Insgesamt 816 Jugendliche)

Ratsuchende nach Standort Aktuelle berufliche Situation

Foo

@ Minchen

:EUrshtenfeldbruck Integrationskurs @ Erwerbstatig
achau @ Arbeitssuchend @ Elternzeit
Angaben in Zahlen @ Schule Sonstiges

Angaben in Zahlen

Zielerreichung der gemeinsam Themenbereiche der Ziele
vereinbarten Ziele
(Gesamtanzahl der Ziele: Hier stehen die

2049 =100 %) Themenbereiche der Ziele.

@ Vollstandige Zielerreichung (79%)
@ Anteilige Zielerreichung, noch im Prozess (18%)
Keine Zielerreichung (3%)

Angaben () in Prozent und in Zahlen
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	Text2: Deutschland hat sich zu einer pluralen Einwanderungsgesellschaft entwickelt, in welcher Zugehörigkeiten, (nationale) Identitäten, Partizipation und Chancengerechtigkeit postmigrantisch, also nachdem die Migration erfolgt und nun von Politik, Wissenschaft und Öffentlichkeit als unumgänglich anerkannt worden ist, immer wieder neu ausgehandelt werden. Dies nimmt einen großen Einfluss auf Identitätsentwicklungsprozesse junger Menschen mit Migrationsgeschichte und bleibt nicht ohne Konflikte: Befürworter und Gegner von Vielfalt treffen aufeinander, Allianzen entstehen über Herkunftsgrenzen hinweg. Wir befinden uns in einer Zeit, in der die Ambivalenzen und Allianzen in der Gesellschaft deutlich sichtbar werden: Die Frage nach dem „Wer sind wir und wer gehört zu diesem Wir?“ ist ein wichtiges Thema geworden. 
Für viele Menschen in Deutschland erscheint die mit den Migrationsbewegungen einhergehende kulturelle, ethnische, religiöse und nationale Heterogenität als Bedrohung identitätsstiftender Gewissheiten und kultureller Stabilitätsempfindungen.  Die „Willkommenskultur“ Mitte der 2010er Jahre gehört der Vergangenheit an. Dies führt zu Exklusionsmechanismen, die vor allem sichtbare  Minderheiten betreffen, die als nicht-deutsch und nicht-zugehörig adressiert werden. 
Es stellt sich die Frage, was die dargestellten Entwicklungen für die Zielgruppe der JMD bedeutet und wie die JMD die jungen Menschen bedarfsgerecht in diesem Kontext begleiten können, bzw. wo auch Grenzen der eigenen Handlungsmöglichkeiten liegen.

	Text3: Wenn wir von „jungen Menschen mit Migrationshintergrund“ sprechen, handelt es sich um eine sehr heterogene Gruppe – sie sind beispielsweise zum Teil hier geboren und aufgewachsen, zum Teil neu zugewandert, sie haben unterschiedliche aufenthaltsrechtliche Ausgangssituationen, familiäre und sozialräumliche Bezüge, die ihr Alltagsleben und ihre Identitätsentwürfe mit beeinflussen. Zudem sind die jungen Menschen mit Migrationshintergrund mit unterschiedlichem ökonomischem, sozialem und kulturellem Kapital ausgestattet, was ihre Handlungsräume erweitern oder auch einschränken kann. 
Die JMD Arbeit beschäftigt sich also mit den Fragen: Wie gestalten sich die Lebenssituation und die Identitätsentwürfe junger Menschen mit Migrationshintergrund in Deutschland – unter Berücksichtigung ihrer Heterogenität? Wie positionieren sie sich, was macht ihr Alltagsleben aus, welche individuellen Handlungsstrategien, Bedarfe und Interessen sind erkennbar? Hierbei wurden Themen wie Bildungs- und Berufsorientierung, familiäre und andere soziale Bezüge, Umgang mit Rassismus und Diskriminierung, Mediennutzung  etc. mit den Ratsuchenden thematisiert. 
Durch die individuelle Positionierung und die geäußerten Bedürfnisse der jungen Menschen erhielten die JMD Mitarbeiterinnen Anregungen, wie die Klient*innen in der Entwicklung ihrer persönlichen Handlungs- und Möglichkeitsräume bedarfsgerecht begleitet werden können, aber auch Hinweise auf mögliche Grenzen der Handlungsspielräume der JMDs. 

	Text4: München: Im Jahr 2019 wurden insgesamt 223 Personen im Alter zwischen 12 und dem vollendeten 27. Lebensjahr im Casemanagement begleitet. Hinzu kamen 289 Beratungsfälle, insgesamt 512 Personen.
Fürstenfeldbruck: Im Jahr 2019 wurden insgesamt 104 Personen im Alter zwischen 12 und dem vollendeten 27. Lebensjahr im Casemanagement begleitet. Hinzu kamen 76 Beratungsfälle, insgesamt 180 Personen. 
Dachau: Im Jahr 2019 wurden insgesamt 85 Personen im Alter zwischen 12 und dem vollendeten 27. Lebensjahr im Casemanagement begleitet. Hinzu kamen 43 Beratungsfälle, insgesamt 128 Personen.
Zusammen genommen waren es 820 Klient*innen, die betreut bzw. beraten wurden. 

Hinzu kam der Schulbegleitende Deutschunterricht, in dem 30 junge Menschen aus 17 (!) Nationen in unserem offenen Angebot der Sprachförderung gefördert wurden.

Workshops zu gesunder Ernährung und Nachhaltigkeit, Gewalt-, Schuldenprävention, sexueller Aufklärung sowie Exkursionen im Stadtgebiet München zu geschichtlichen und kulturellen Themen wurden den Teilnehmenden des Jugendintegrationskurses angeboten.
	Text1: Wir beschäftigten hauptamtlich acht Mitarbeiter*innen in den Jugendmigrationsdiensten München, Fürstenfeldbruck und Dachau sowie zwei Honorarlehrer*innen.

In unseren hellen Räumen können wir unsere Klient*innen fast ausschließlich in Einzelbüros beraten, unsere Kursräume haben alle rund 40 m². Die technische Ausstattung der Mitarbeiter*innen wird sukzessive verbessert, so steht auch unseren Klient*innen ein leistungsstarkes W-lan und in den Kursrämen Laptop und Beamer zur Verfügung.

Stete Personalentwicklung ist eins der wichtigen Führungsinstrumente im IB, so besuchen unsere Mitarbeiter*innen jedes Jahr ein bis zwei Fortbildungen ihres Fachbereichs, unsere jährliche Einrichtungsversammlung auf Betriebsebene, unser Qualitätsgremium, die Angebote der Kinderschutzfachkraft sowie alle Fachgremien und Arbeitskreise in München Fürstenfeldbruck und Dachau.

Genutzt werden Synergien innerhalb des Bereichs in der Zusammenarbeit mit unseren Kolleg*innen des Sprachinstituts, der Jugendsozialarbeit und der Jugendhilfe des IB.

Vernetzt sind wir zudem mit anderen Migrationsdiensten verschiedener Träger, diversen Sprachkursanbieter sowie Entscheidungsträgern in der Landeshauptstadt München und den Landkreisen Fürstenfeldbruck und Dachau.
	Text5: Im Bereich der Geflüchteten - und diese überlagerten auch 2019 den der weiteren Zuwanderung - zeigten die bisherigen Erfahrungen, dass der JMD oft erst dann aufgesucht wird, wenn bereits vieles im Argen ist. Häufig kamen die Klient*innen mit einem negativen Bescheid vom Bundesamt für Migration und Flüchtlinge mit der Aufforderung Deutschland innerhalb 30 Tage zu verlassen. Die jungen Menschen befanden sich in einer akuten Lebenskrise. Sehr oft mussten die JMD Mitarbeiterinnen sehr schnell handeln, um eine potenzielle Abschiebung zu verhindern. Die gute Zusammenarbeit mit der Rechtsberatungsstelle  war unabdingbar für den Erfolg des Gerichtsverfahrens.
Probleme der eigenen Identitätsfindung bei den Klienten ebenso wie Fragen des Zusammenlebens in der Familie und Gesellschaft sind eng mit der vertrauten Muttersprache verbunden. Ihrer Thematisierung in der Sprache des Aufnahmelandes sind Grenzen gesetzt. Hier haben die JMD Mitarbeiterinnen so oft es ging einen Dolmetscher mit ins Boot geholt. So war es beispielsweise möglich, die komplizierte Gerichtsverfahren in der Muttersprache zu erklären.  
Die jungen Zuwander*innen bringen ganz unterschiedliche Qualifikationen mit. Ein Teil verfügt über akademische Abschlüsse, ein anderer ist zur Fachkraft ausgebildet. Einige geflüchtete Menschen haben keine formale Ausbildung. Die Herausforderung für die Integration von Geflüchteten in den deutschen Arbeitsmarkt besteht vor allem darin, dass ihre Abschlüsse oft nicht nachgewiesen werden können oder nicht mit denen in Deutschland vergleichbar sind. Trotzdem haben viele dieser Menschen in ihren Heimatländern berufliche Kenntnisse und Erfahrungen erworben, die für die deutsche Wirtschaft interessant sein können. Viele der Geflüchteten sind hoch motiviert, eine Ausbildung zu beginnen oder zu arbeiten. Dieses Potential wurde in der JMD Arbeit  intensiv herausgearbeitet, um unsere Klient*innen eine Ausbildung oder Arbeitsbeschäftigung zu ermöglichen. 
Insbesondere für den Umgang mit traumatisierten Flüchtlingen sind Hilfen notwendig, die die Betroffenen auffangen, ihre Bedürfnisse nach Sicherheit und realistischen Zukunftsperspektiven berücksichtigen sowie Vertrauen und ein weitgehend strukturiertes Alltagsleben ermöglichen. Durch Fortbildungen, die die JMD Mitarbeiterinnen besucht haben, die monatliche Supervisionen und Fallbesprechungen und den engen Kontakt mit REFUGIO e. V. waren sie in der Lage, diese große Herausforderung zu meistern.

	Text6: Die JMD Mitarbeiterinnen erleben, dass oft hohe Erwartungen von Seiten des jungen Menschen in Bezug auf Freundschaft, Familienersatz u. ä. an sie gestellt werden.  Wie gehe ich damit um? Wie bringe ich diese Bedürfnisse in Einklang mit dem, was ich als Beratende leisten kann bzw. will? Wie lerne ich meine eigenen Grenzen kennen und zu akzeptieren?  Diese und weitere Fragen wurde gemeinsam im Team und der monatlichen Supervision thematisiert. Die JMD Mitarbeiterinnen entwickelten für sich eigene Lösungsansätze, die Sie in Ihrer professionellen Beratung wirksam unterstützen können.

Des Weiteren nahmen die Mitarbeiterinnen an verschiedenen Fortbildungen, Arbeitskreisen und Workshops teil, um besser mit der großen  Anforderungen im JMD Bereich umgehen zu können, wie z. B. Asyl- und Beratungsrecht, Gesprächsführung oder auch Traumabewältigung sowie Interkulturelle Trainings.

Der Austausch mit Kooperationspartnern (Asylberatung, IBZ, LHM, Ausländerbehörde, Jobcenter usw.) und mit den anderen Trägern der Migrationsberatungen ist sehr gewinnbringend.

Konsequente Evaluation durch die jährliche Kundenbefragung, der Auswertung der Ergebnisse und der Verbesserungsvorschläge im Team durch ein gelebtes Qualitätsmanagementsystem garantieren die Weiterentwicklung unserer Arbeit.


	Text7: Eine institutionelle Diskriminierung (Arbeitsmarkt, Schule, Bildungssystem, Wohnungssuche etc.) ist in Deutschland deutlich zu erkennen. Beispielweise auf den Wohnungsmärkten in deutschen Großstädten haben Ausländer*innen deutlich schlechtere Chancen als Bewerber mit klassisch deutschen Namen. Wohnungssuchende mit türkischem oder arabischem Namen werden nach einer Studie der Antidiskriminierungsstelle des Bundes besonders stark diskriminiert. Dies ist besonders auf dem angespannten Wohnungsmarkt in München ein sich verschärfendes Problem, dem wir immer weniger begegnen können.
Des Weiteren war die Asyl- und Abschiebepolitik für den JMD ein großes Thema: zahlreiche Asylrechtsänderungen in den vergangenen Jahren sind Ausdruck einer Asylpolitik, die es den Betroffenen und deren Beratenden häufig sehr schwer macht. Änderungen im Bereich des Ausländerrechts sind Alltag im JMD. Doch was bedeutet die ständige Reformierung im Ausländerrecht für Geflüchtete und für jene, die Geflüchtete beraten und unterstützen? Wie ist die Lebenssituation von geflüchteten Menschen, die noch nicht lange in Deutschland leben und die noch keinen gesicherten Aufenthaltsstatus haben? Wie  müssen die Jugendmigrationsdienste auf die Erfahrungen, Wahrnehmungen und Bedarfe von jungen Flüchtlingen reagieren können, um sie noch besser in Deutschland zu begleiten? Eine zentrale Bedeutung nimmt hier die ständigen Aktualisierung und der Weiterentwicklung ihrer Fachkompetenz der Mitarbeitenden ein.


	Text8: So vielfältig wie heute war die Gesellschaft noch nie. Jeder 3. unter 18 Jahren hat Migrationshintergrund. Solche Zahlen  gehen mit wenig Akzeptanz in der Gesellschaft einher. Sätze wie „Vielfalt ja! Aber ohne Muslime, ohne Sinti und Roma und ohne Asylbewerber!“ werden immer lauter.

Das Thema (Rechts-)Populismus ist eines der aktuellen und zentralen Themen in der öffentlichen Diskussion. Es ist angedacht, sich durch Vorträge, Diskussionen und Workshops dem Thema „Umgang mit (Rechts-)Populismus in Schulen “ anzunähern.

Die Fragen, mit denen wir uns beschäftigen sind:
Was sind Besonderheiten des Rechtspopulismus? Ist dieser eindeutig vom Rechtsextremismus abzugrenzen? Ist das für die pädagogische Praxis wichtig?
Wie gehen wir mit Populismus, und insbesondere (Rechts-)Populismus, in der Schule um? Dies ist vor allem Thema unserer neuen Kolleg*innen aus dem JMD-Programm der "Respekt Coaches", dem wir uns jedoch gemeinsam widmen möchten.

	Text9: Bereichsleitung: Katrin Rauscher
Teamleitung: Isabel Junges
Team: Christa Zacherl-Breinl, Feza Yilmaz, Miriam Finkentey, Sebastian Oschwald (alle in München), Helga Kispál (FFB) und Diana Schneider und Ilona Al-Nassar (beide DAH).

Zwei Honorarlehrerinnen für den Schulbegleitenden Deutschunterricht.
	Text11: 



Wenn man neu in einem Land ist, braucht 

jeder Mensch Hilfe und Unterstützung.




	Text12: 





Die JMD-Beraterin hat mir viel geholfen und hat mich immer motiviert.
	Text10: 

Hier kann ich zur Schule gehen und Deutsch lernen. 
	Text19: Hier stehen die Themenbereiche der Ziele.


